
2014.02.1310.00 Uhr 01
2014.02.13 10.00 t]}r Probe l Teil

Die Choristen beim Abholen der Bogen, großes
Volksgemurmel, schwäbisch . ..
Ich hab ein schwarzes Kostüm genauso wie du
armenische Christin. Ich suche einen der halb
aufgeschnitten ist - hier ist einer - ehrlich -ja super
... habe ich zu viel geschumpfe . .. ok. jetzt passt es ...

10.07
Jossi Guten morgen, wir machen erst einmal die
Probe musikalisch, damit sie nachher szenisch gut
wird. Sie können sich da vorne setzen und aufdie
Stühle .. .

4 tanzende Asiatinnen aufder P200

Einer der Chorvorstände (glaube ich): So schwere
Stücke soll man hier nicht spielen. Was ist das

Schwere daran? Naja, wenn er nicht so viele
Taktwechsel komponiert hätte, dann hätte man das
ganze auch auswendig lemen können eventuell. Und
ftir euch ist es ja der totale Horror (bezieht sich auf
einen Techniker) Sag mal. Warum braucht man so

viele Bildschirme. Naja, jeder muss die Taldzahlen
ablesen können, um überhaupt zu wissen, wo wir sind.
Und den dirigenten muss man auch sehen. Das ist bei
dieser Art von Musik unabdingbar. Es klingt alles sehr
ähnlich. Und man kan-n einfach sich sonst nicht mehr
orientieren. Es gibt kaum charakleristische Stellen, wo
man sich wiederfindet. Das ist wirklich problematisch.
Wenn man noch schlechter Augen hat, dann ist es

noch schlimmer. U: Am Ende bekommt man ein
Gefiihl dafür, oder wie geht das? S: An sich schon, ich
finde halt, das Haus ist halt zu groß ftir das Stück, das

Kammertheater wäre geeigneter, weil wir haben allein
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hier oben die Lüfter der Scheinwerlor werden
wahrscheinlich einen großteil unserer leisen Aktionen
einfach übertönen, vieles kommt im Zuschauerraum
nicht an. Und am Schluss wird es darauf hinausiaufen,
dass sowieso alles verstärkt werden soll, die
Tonabteilung ist sowieso schon überlastet, also in
deren Haut möchte ich auch nicht stecken. Weil wir
habenjetzt im vierten Teil die Soloquartette, die
werden verstärk1, die werden im Raum postiert, also so
akustisch auch postiert, das wanderl auch zum Teil,
nur unsere Aktionen sind bisjetzt noch unverstärkt,
und das wird aber sicher nicht so bleiben, sobald das
Orchester mit dazu kommt, und eben die Lüftung,
dann eben Geräusche im Zuschauerraum, dann unsere
Inspizientin an der Seite, wenn sie um Ruhe bittet, und
alles - das wird alles übertönen von den subtilen
Aktionen, die wir hier haben, das sind ja Sachen, die
sind so leise, das kann man überhaupt nicht mehr
hören (streicht mit seinem Bogen über den
Plastikbecher), weil selbst wenn es ganz still ist, ist
hier ein Grundgeräusch, da kommen wir nicht drüber.
Aber wir versuchen es einmal. U: (Meine Frage nicht
zu verstehen) S: So ist es, das habe ich ihm zwar schon
mal gesagt, aber er meinte, wir machen sowieso nur
Texturen, hier auf der Bühne, also es ist
wahrscheinlich eher nur ein gefühltes Geräusch, - und
ich nehme es mal an .. . wir versuchen es. U: Danke. S:
Viel Glück-

10.10
Johannes: Hallo, Gast: darf ich ma1 schauen, was du da
hinter der Bühne machst . . . Johannes: Ja, ja genau.
Das ist gut. Ja, natürlich, klar. Super, da bin ich froh,
dass du das mal machst, weil vor allem bei dem GOs
wäre das wichtig. Genau. Wir haben dam nur einen
Seitenbühnendirigenten, dann am Abend,
zumindestens flir diesen Akt, manche haben ja gesagt,
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jetzt für den vierten Teil ja, da brauchen wir gar
niemanden an der Seite, Aber ich glaube, das ist nicht
gut, ich glaube wir sollten aufjeden Fall da zu zweit
stehen und weil man kann immer noch was da noch
immer nicht gelöst ist, vom Bühnenchor, das sind
diese einheitlichen Crescendi, und descrescendi die
gucken zwar in die Noten, aber dann sind die so
orientiert an den Taktzahlen, dass sie das halt
irgendwie vergessen. Und das glaube ich kann man
ganz gut beeinflussen. Ich glaube ich setze mich mal
hinter ihm (Sylvain)

10.18

Zweiter Anfang schöner - wieder von ganz vome ...

10.22
Schöne Stelle . .. Bilder wackeln mal nicht. ...
10.23

Johannes: Deutlicher Crescendo und Decrescendo
hören.

10.34 Ende des musikalischen Durchlaufs ... Sylvain:
Ja, gut. Johannes: J4 ich habe zwei Stellen. Meine
Damen und Herren, nur zwei kleine Stelle, es ist ...
nimm das. Sehr gut haben sie es gemacht, nochmal
diesen Atkord in 336, das hat sich noch nicht
durchgesetzt, da l'angen wir einfach immer noch zu
laut an. Der ist sehr lang und das Crescendo soll sich
wirklich durchsetzen. Bitte da wirklich bei Null
anfangen, Und sparen am Anfang mit dem
Decrescendo, mit dem Crescendo, Und der
Folgeakkord, das ist der in 343 dort wirklich mit dem
Akkord im Orchester aufhören. Man hört immer noch
ein Baß, und einen Alt, der dort überhängt. Also
richtig abschneiden dort bitte. Danke . ..
Sylvain: Christoph (Grund) für einen ersten Durchlauf
ohne eine Präparierung mit mir das war wirklich .. .
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das ist interessant nicht wahr, klanglich musikalisch .. .

Es ist eine lntroduktion flir das Stück. Das ist auch gut.

10.36
Ansprache Jossi Zettel ganz oben: Bogen: teil des
Körpers wichtiger Gedanke und Ausdruck der
Glückseligkeit (allerdings sehe ich kein Gesicht, das
ihm zuhört, es scheint eine Art Reserviertheit
vorzuherrschen, die dann im Spiel allerdings nicht
dabei ist, also hat doch jeder zugehört) Das andere,
was wichtig ist, dass sie wirklich den ganzen Körper
sprechen lassen, auch wenn es nicht so extrem ist, wie
wir das ganz am Anfang mal gesagt haben dass es
nicht nur um die Köpfe geht, sondern dass man auch
den ganzen Körper spürt. Mit all diesen Haltungen.
Wenn wir das jetzt machen, dann sollten wir das gleich
auch mal mit dem Auftritt proben. Wie sie
reinkommen. ... damit da keine Missverständnisse
entstehen, das letzte mal, wie ich das gesagt habe das
ist kurz vor Beginn der Aufflihrung. Wenn das
Orchester stimmt . .. Das ist immer genau dann, wenn
der Dirigent reinkommt, dann kommen sie rein in
diese Positionen, ganz ruhig, dann wird es dunkel,
wenn sie stehen, und dann geht es los. Das sollten wir
jetzt mal ausprobieren. (Noch ansage die Bögen
betreffend) . . .

10.41
Jossi: Sie kommen rein, wie sie nachher auch ungel?ihr
stehen, das müssen wirjetzt ausprobieren. Die Tür
wird aul'gemacht von Herr Schwestow, die
Stewardessen, die kommen da hinten rein, und gehen
an ihre Plätze, von der Seite, und Heru Metzner kommt
von hinter der Wand. So da lang. Ok. Das probieren
wir jeta mal.
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Es kam noch die Frage aui, in wclchcr Haltung
reinkommen. Erst mal einfach leise reinkommen, das
während des Stimmens keine Nebengeräusche
entstehen, und langsam - aber nicht so langsam, wie
sie dann zur Passkontrolle gehen. Einfach ganz
langsam hintereinander als Gruppe in diesen zweier
oder Mehrfachkolonnen, wir probieren das jetzt aus.

So leise wie es geht, aber nicht auf Zehenspitzen.

10.45
Schöne Szene einfach nur mit Volksgemurmel im
Chor vor dem Auftritt.

Durchsage Beamtinnen treten auf - Uli, jetzt bitte
nicht - wir haben ein ganz wichtige Probe . . . nun ja,
kann ich halt nicht durch die Glasscheibe der Beamtin
filmen, nicht ihre Stempelaktionen - nicht ihr: Ihr
Name .. . Was soll man machen ...
Chor tritt auf .. . die Bögen sollte man noch nicht
sehen . . .

10.48
Es wird dunkel, sagt Jossi, das Licht geht aus - das
Licht geht wieder an, es ist Spiellicht auf der Bi.ihne,
das ist das Zeichen flir . ..

Musik beginnt ... ich habe die Beamtin (die leider
nicht spricht im Bild - und man sieht, wie sie stempelt)

man hört deutlich Ihr Name? ...

1 1.00 Besonders schöne Bilder . . . auch wenn es mitten
drin ist - und nicht besondem lang . ..

1 1 .04 Sicht aus der Kammer des Souffleurs schön,
dass er tatsächlich vorspricht (verstzindlich) und dann
spricht Andre ihm nach - auch wenn man ihn leider
auf der Bühne nicht sieht.
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I 1.05

Kurzes Ccspräch mit einer Choristin:
U: Das geht doch über einen normalen Chorgesang
weit hinaus.
S: Ja. natürlich.
U: Fühlen sie sich wohl dabei, oder sehen sie es

spoftlich.
S: Beides. loh sehe es sportlich und wir haben
natürlich auch einc große Erfahrung in solchen
Sachen. Wir haben so etwas viel gemacht, dennoch ist
man immer wieder überrascht, wie cinen technische
Dinge, technische Angelegenhciten einen dann doch
beschäftigen. Zählen, streichen .. . alles gleichzeitig
und so das ist schon eine Herausforderung.

I 1 .08 Ansprache Jossi Kritik am Chor
Ok. Vielen Dank, das war wieder ein ganz großer
Schritt. Muss man sagen, es war toll wie sie das
gemacht haben. Richtig beeindruckend. Die
Kontemplation, die das hat, die Haltungen, die sie
entwickeln, die das gemeinsame gegenseitige Zuhören
Wahmehmen dessen, was passiert, wenn sie den
Johannes Reuchlin da drinnen wahmehmen, wie sie
lächeln, fast alle, mittlerweile, es gibt nur ein paar
wenige, die das nicht über die Lippen kiegen, aber
fast alle. Es ist ganz toll, es ist beeindruckend, es ist
großartig. Ich sage jetzt noch ein paar formale
inhaltliche Punkte, Die sie sich aber bitte merken
mögen, dann wird Johannes Knecht noch ein paar
musikalische Bemerkungen machen, und dann gehen
wir schon in die Pause, wir machen das nicht noch
einmal. Weil wenn wir diese Konzentration halten, sie
sich so hineinlegen in dieser Fokussiertheit, dann wird
sich das von mal zu mal noch mehr steigem.
Intensivieren.
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Sylvain: Ich möchte nur sagen, ich bin wirklich sehr
zufrieden. Bravo wirklich, sie nehmen Risiko, diese
Crescendi und das mit schönem Ton, die Intonation ist
gut, ia, ich bin sehr zu1iieden.
Johannes: Das kann man ja auch mal sagen
(allgemeines Lachen)12
J: So, auch, was sie jetzt zum ersten Mal gemacht
haben, der Auftritt, das war sehr gut, die Bögen
vielleicht noch nicht sichtbar, das ist ja nicht schwer.
Und dass man die Bögen vielleiht in die Haltung
bringt, es istja zunächst dunkel und dann etwa zwei
Sekunden und dann kommt Spiellicht rein. Mit dem
Reinkommen von Spiellicht kommen dann die Bögen
in Position als ganz organischen Vorgang. Schön wäre
auch, wenn dieser Auftritt, wenn das noch ein bisschen
umegelmäßiger ist, dass da ab und zu was nachher
nicht mehr sein soll ein paar größere Lücken sind,
nicht so aufeinander oder dichter aufeinander, also das
sie da noch .. . aber es war nicht schlecht. Dass es noch
normaler ist, dass wir noch nicht alles vorwegnehmen,
was dann passiert. Die Dichte dessen, wie sie dann da
stehen und die Lalgsamkeit davon. Ich würde auch
sagen, dein Vorschlag, dass du von Anfang an da sitzt,
eingeschlafen oder weil du vom Flieger davor noch
sitzen gelassen wurdest, das ist gut. Das können wir ja
mal diskutieren. Dann noch einmal etwas fiir alle,
wenn sie die Stimme von dem Reuchlin zum ersten
Mal hören, diese Sätze, dann ist er in ihnen drin. Wir
draußen können ihn noch gar nicht spotten. Wir wissen
nicht, wo er ist, übt für uns auch, die Wahmehmung,
wo kommt das her, wer spricht hier, wo steht der, über
allen Sätzen, die ihr habt, dann fokussieren wir uns auf
die Sprache noch mal ganz anders. Herr Werger, so
grimmig, wie sie jetzt gucken, so haben sie auch auf
der Bühne geguckt, nein versuchen sie zu lächeln.
S: Aber das mache ich doch.
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J: Nein, das geht dann immer wieder weg. Nein,
wirklich strahlen.
S: Das ist der Versuch.
J: Ja, das ist der Versuch. Auch Herr Kiem - wo ist
Herr Kiem, auch wenn das geht - ganz exak1. Was
sehr schön war, all die die im Verlauf dann Andre
angesprochen hat, die sich umgedreht umgewandt
haben, wie er weiter vor kam und auch Augenpaare
gesucht hat, um seine Fragen zu stellen, seine
Geschichte nt erzählen, sie haben immer
zurückgelächelt, und das ist ganz wichtig, sie haben
immer versucht zu verstehen, ihm Ktaft zu geben, das
war sehr schön. Dann noch so Kleinigkeiten, Hen
(unversttindlich) ein bisschen früher nach oben
schauen. Dann Beamtinnen sage ich nachher noch
zwei Sätze. Dann bei dem Satz: Warum weinst du?
11.14
Wenn es geht flir alle: Noch mehr lächeln. Mit dem
Satz, vor allem dann danach. Jetzt, das war ziemlich
gut, wie sie vorangegangen sind, . .. ich muss zur
Erstposition noch etwas sagen, das habe ich vergessen
Man müsste denken, die Schlange ist noch lange da
draußen. Es wäre gut, wenn es in der Tür ein bisschen
mehr pulken würde. Es fehlen jeta auch einige es
kam nur sein, dass es immer wieder vorkommt,
deswegen achten sie darauf. Wenn sie daran, wenn sie
daran gehen, das war alles sehr gut. Wichtig ist, dass
die Hintersten, heute war das Frau Friederich Hen
Winter ... da wäre wichtig, dass es keine Lücke gibt,
zum Vordermann, sondem dass man da wirklich so
anstößt (macht es vor). Oder so mit dem Bogen. Dass
ist das, was die Bewegung bewirkt. Da darf es
eigentlich keine Lücken geben, nach der anderen - da
wäre es gerade gut, aber von hinten wäre es wichtig.
Dann Herr Schesko ist wo? Ah da - die ganze Zeit
weniger bequem anlehnen, als einfach in der Ecke
stehen.. Und nicht so viel bewegen. Wenn es geht -
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und dann, wenn sie nach vome kommen, das war alles
gut, können sie beim nach-vome-Kommen noch
auflrören zu streichen. Müssen sie nicht mehr. Weil da
sind fast alle schon weg. Im Vorkommen können sie
aulhören und dann können sie - und dann haben sie
Freiheit für die Tür. Sie zu schließen. Hen Metzner
auch wo?
Hier
Ah, hier ... da auch nicht mehr weiter streichen. Wenn
die Kollegen weg ... sie dürfen noch ein bisschen
weiter machen. Darüber reden wir dann noch, wenn
wir in die neue Situation gehen.

Sylvain: Es ist sowieso im Orchester weiter auch. Ich
werde - die Streicher machen weiter das .. . wenn ich
sehe, sie machen nicht mehr, werde ich auch aufhören.
. . . Dann ist Iiir außer denjenigen, die auf dem
Probenplan stehen, ist die szenische Probejetzt zu
Ende,
1 l.l8
Johannes Knecht: lch habe ein paar wenige
Kritikpunkte noch und dann wäre es für diejenigen, die
schon wissen, dass es weiler geht,
J: (zihlt die Namen auf ,,,)
Johannes: ansonsten würden nur noch die
Vokalensembles um Viertel vor 12 sich im Chorsaal
versammeln, und bitte bringen sie die Windräder mit.
S: Wir haben keins.
Johames: Wir gucken mal im Büro, da gibt es

wahrscheinlich . .. ach so, ne, dann brauchst du es auch
nicht mitzubringen. Nenene - stopp jetzt noch die
Kritikpunkte, die sind für alle noch - wunderbar
funktioniert, wirklich, das ist ein Kompliment , was ihr
da memoriert habt, ab Takt 15 die Stelle ist immer
noch die Tendenz, dass es eilt, und vor allem ist es die
Mehrheit von den Männerstimmen, die sich
ausklinken, also um so instabiler wird es leider, gerade
am Ende, wo nur noch Alt und Soprane da sind, da ist
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es sehr stark vorhin gerade gewesen, wenn sie da bitte
die Damen vor allem guten Kontakt zu halten zum
Sylvain Cambreling, dass es wirklich zusammen
bleibt. Dann ein Bitte ah ne, das ist der nächste
Einsatz, 35, da hatten wir gesagt kurz, diese kleinen S-
Partikel, da sind immer noch, das machen jetzt viele,
das sind 95 Prozent, aber gerade bei S reicht es, wenn
es nur zwei oder drei im Chor ein langes S machen,
darur ist es dann setzt sich das durch. Also da bitte
noch mal in sich gehen, und dran denken, (macht es
vor) länger darf das nicht sein.
I 1.20

Sylvain: Warum weinst du (überartikuliert) das muss
mehr deutlicher ...
Johannes: Die Damen mit dem Text: Warum weinst du
. .. brauchen mehr Konsonanten.
Syl: Mehr Projektion. Mehr Projeklion.
Johannes. Darn wünscht sich der Mark Andre beim
ersten Einsatz, beim ersten Einsatz mit Tönen diese
gesummte Stelle, diese A E - genau ... die ist zu
schnell präsent. Da wirklich aus dem Nichts kommen
turd viel langsamer den Kiang dort entwickeln. Dann
diese langc Stelle, wo die Namen aufgezählt werden,
sie wissen, was ich meine, wo es immer nur Aufstrich
Abstrich, da ist es wirklich ganz ganz wichtig, dass
man dieses crescendo decrescendo hört, das war
vorhin bei den musikalischen Proben sehr gut, aber
auch erst, nachdem ich es eingefordert hatte, und jetzt
habe ich es auch reingerul'en, das kann ich dann nicht
machen, ich zeige das aber an. Es ist wichtig. Man
muss einlach an dieser Stelle ..

S: Was dabei herauskommt, wenn man nicht auf ihn
guckt.
Sylvain: Es wird gleichzeitig mit Orchestermusiker
gemacht. Das heißt, man braucht nicht sehr viel
Volumen. Es kann diskret sein.
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Johannes: Und dann habe ich eigentlich nur noch eine
Sache und zwar, ich hatte das schon mal angesagt, dass
immer, wenn es SSS - lange S-Laute gibt, die sind
sehr explosiv - und oft sind gemischt mit hhllh oder
chchchch ... und dann ist alle die die S machen,
müssen sehr schr viel vorsichtiger agieren, das ist
wahnsinnig präsent, das macht alles das überlagert
eigentlich alles. Das heißt, wenn sie ein S haben, ein
langes S, dann nur die Hälfte geben, von dem, was sie
bis jetzt gegeben haben. Viel vorsichtiger - viel
zerbrechlicher sollte das sein. Und dann, das letzte:
Man merkt es einfach, ich würde sie ganz geme bitten,
dass wirklich jeder noch mal - es gibt so ein paar
Stellen, die so ein bisschen unsicher sind in der im
Memorieren. Und es ist so erstaunlich bei diesem
Stück, wie man cs merkI, wenn nur einer nicht weiß,
wie es weitergeht. Da ist eine kollektive Pause, und
einer macht ss ... weil er sich vertan hat. Und man hört
es.

Sylvain: Ja, man hört alles.
Johannes: Ja, man hört alles. Da wirklich garz wichtig,
dass sie das ganz sicher können, aber ich gebe ihnen
auchjede Hilfe von der Seite, die ich geben kann. Ok.
Das wäre es von meiner Seite, vielen Dank.
11.23
Jossi: lch habe noch zrvei Dinge, die habe ich
vergessen zu sagen, die Bögen, die nach oben gehen
bei den reinen Quinten, in Takt 160 - es wäre schön,
wenn sie bei Takt 160 wenn da bei allen die Bögen
schon nach oben wären. Das heißt, dass sie früher
anfangen, ab 141 kann man damit schon anfangen.
Wenn die reine Quinten - also ob sie das vorweg
schon spüren, und daraufreagieren mit dem Klang ...
Individuell. Das mit dem Oben bleiben, das war
eigentlich alles gut. Jetzt noch etwas, was Technisches.
Da stehtjetzt ein Stativ, zwischen dem Häuschen I
und 2, das wird dann fest gemacht, da steht dann kein
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Stativ mehr, sondcm die Kamera wird fest sein, an
dem Häuschen, nur damit sie das wissen, es ist mehr
Platz, als jetzt in Zukunft. Aber den Monitor wird es

immer geben, das ist ja auch sehr gut, dass es da einen
gibt. Aber zum Durchgehen wird mehr Platz sein. So
rveit so gut - viclcn Dant.

Sylvain erklärt den Sängem, die aufder Bühne
bleiben, was sie zu tun haben - Wischen, Bänder
abbauen, etc.

Glcichzcitig liihre ich ein Interview mit eincm Sänger:

226

11.27
Sylvain: Es wäre wirklich gut, wenn wir mit Andre
morgen eine halbe Stunde hätten mit Dieter, es muss
aufder Bühne sein, um genau zu wissen, an welchem
Moment weil es ändert natürlich wenn er spricht mit
seinem Mund da (Schulter) oder wenn er spricht da
(andere Schulter) - das ist anders weil heute hast du
anders gemacht auf der Bühne, u,eil das war viel - das
war wunderbar, aber plötzlich das war sehr laut,
manchmal weniger - ich glaube, man muss Zeit
nehmen nur lür Andre und Dieter. Und du natürlich.
Wenn man kann das arrangieren. IN die Probeplan.
Jossi: Ja, schr gut. Ich linde auch den Vorschlag, dass
du da sita, ich würde fast sagen aufdem da oder auf
dem da...
Andre: also mit dem Gesicht dahin. . .

Jossi: Ne, mit dem Cesicht dahin, aber so
eingeschlaf-cn, dann würde ich wirklich den da
nehmen, das heißt dann aber wirklich, dass du beim
Einlass schon da sitzt.
Andre: Das war wenn das einleuchtet - das war bisher
meine ldee, dass er eigentlich schon, dass der bisher
jedes Flugzeug verpasst hat.



Interview mit dem Chorsänger:
11.24
U: Entschuldigung, darf ich kurz fragen, wie das ist,
diese Musik zu singen.
S: Ja, aufjeden Fall, im ersten Teil, um das auswendig
hi-rzukriegen, und sich eigentlich von den Noten total
zu lösen. Weil man ist ja in jedem Moment mit einem
Auge am Monitor auch, dabei, so wie die meisten. Und
in dieser Haltung zu bleiben, das ist schwierig. Im
vierten Teil ist es vielleicht etwas einfacher für uns,
weil wir die Noten doch vor uns haben und da ist es

natürlich auch, da besteht die Schwierigkeit, da guckt
man zu den Noten, zu dem Monitor, dann wieder zum
Dirigenten, und auch in dieser Haltung zu bleiben,
aber der erste Teil ist wesentlich anspruchsvoller. Aber
von Singen würde ich da jetzt nicht unbedingt
sprechen, weil das sind eigentlich mehr Geräusche, für
mich.
U: Ist das Ergebnis ftir sie befriedigend,..
S: Ich kann das schlecht einschätzen, aus dem Pulk wo
man drinne steht. Ich würde das gem einmal von
außen betrachten, wie das auf einen wirkt. Was man
von den Leuten hört, die Rückmeldungen, dass es doch
eine sehr magische Wirkung haben soll. Und ich kann
das schlecht einschätzen. Das weiß ich nicht. Wie war
die genaue Frage noch einmal.
U: Wie das auf sie wirkl?
S: Wie das auf mich wirkt. Wie gesagt, es ist noch
schwierig, sich von dem Ganzen zu lösen, und da in
der Haltung zu bleiben, aber es ist etwas befremdlich
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Jossi: Das ist auch sehr gut das gibt dem eine ganz
andre ... und bei Euch (Beamtinnen), was ilr auch
jetzt zttm ersten Mal gemacht habt, ihr kiegt dann ein
Zeichen für Auftritt, und das ist dann gemessenen
S chrittes zum Dienstantritt.
(Kamera schwenkt weg . ..



würde ich sagen, ich bin jeta nicht ganz davon nicht
überzeugt vielleicht nicht, sondem nicht mitgenommen
von dem, was ich höre, was es auf uns fiir eine
Wirkung haben soll, und dem, was ich in dem Moment
empfinde. Vielleicht ist es noch nicht bei mir
angekommen, weiß ich nicht.
U: Es geht hierja sehr viel um einen Klangkörper, der
mit der Musik entstehen soll. Hat es Diskussionen
gegeben, wie man einen solchen Klangkörper
herstellen könnte.
S: Ja, sicher - es ist ja auch flir Chor komponiert, und
da entstehen auch Klänge, die man wahrnehmen kann,
die als Ganzes gedacht sind. Insofem finde ich das
schon, ja ...
U: Danke schön . . .

Ein Cespräch, das ich mitten drin aufgreife, zwischen
zwei Chorsängem und Mark Andre:
S 1 : Es wird so viele Nebengeräusche geben, das kann
man nicht wegfiltem.
Andre: Ja aber ...
52: Die Scheinwerfer laufen nicht ohne Lüftung
Andre: Das ist alles sehr präsent und selbstverständlich
gibt es ein Bühnengrundgeräusch, aber auch trotzdem
das muss versuch ...
52: lm Zuschaueraum auch ...
A: Aber ganz tol[, vielen Dank, sehr sehr toll.
Dankeschön.
(Leider macht sich Andre davon ... )

Auf Band ist noch ein Gespräch mit Sekretärin zur
Frage, welchen Flug nach London er nehmen soll
Stanstedt oder Heathrow . .. Flug von Madrid nach
Wien . .. alles immer unterbrochen - aber so uns so
gehen uns diese Gespräche nichts an.
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Dam ein kurzes Gespräch mit Mark im Flur, um 1 1.34
Uhr:
Mark: Vielen Dank - Entschuldigung (rennt weg -
diese Geste ist so typisch fiir ihn, vielleicht mal
verwenden, weil es Teil seiner Sympathie ist er rennt
zu dem Chorvorstand C, wie es sich herausstellt) Ich
wollte mich ganz ganz herzlich bei euch bedanken,
und gratulieren. Es war ganz ganz phantastisch.
Chorvorstand: Super - ist es in der Richtung ihrer
Vorstellungen, oder ...
Mark: Es ist nicht nur in der Richtung, es ist eine sehr
lebendige Vorstellung - alles was Jossi und Sylvain
gesagt hat, alles ist auch im Saal, es ist alles präsent ...
vielen herzlichen Dank. Bitte teilen sie es euren
Kollegen mit ...
C: Wir werden es weitergeben, vielen Dank.
U: Hat es sich für euch denn auch so angefiihlt, so
glücklich wie der Komponist jetzt ist.
C: Ja, wir spüren von Probe zu Probe eine
Weiterentwicklung, und dass die Klänge, die am
Anfang flir uns ... wo man nonnaler Weise immer mit
voller Stimme singt, und um das ganze Opemhaus zu
flillen, dass diese minimalistischen Klänge dann doch
transportiert werden können, und rüberkommen also
es entwickelt sich bei uns auch das Geflihl dafür und
dazu. Und ich glaube, wenn Herr Andre zufrieden ist,
dann - und wenn es sich wirklich nach draußen
transpoftiert, . . .

Mark: Ja, es gibt wirklich eine andere Kategorie von
Präsenz, trotz der minimalen Aktionen wird es extrem
präsent und dicht, mit höchsten Spannungen auch.
Deswegen ich bin euch sehr dankbar daflir ... ihr seid
eine Extension des Körpers des Schauspielers.
C: Es ist sehr in der Minimalistik ist es sehr intensiv,
und Jossi Wieler - es ist sehr gut, dass er das Gespür
daflir hat, dass man das auch nur einmal in der Probe
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machen kannl3. Dass er danach sagt, wir können das
danach gar nicht mehr wiederholen, weil das so im
Kleinen aber so intensiv ist, dass es wirklich mit einem
Ma[ hat man alles gegeben. Und er hat das Gespür
entwickelt, dass pro Probenphase er wirklich nur
einmal die ganze Szene durchlaufen lässt. Das ist sehr
gut, dadurch kann man auch das nächste Mal wieder
. . . weil man weiß, man gibt jetzt alies, und muss sich
nicht zweimal die ganzen Sachen wiederholen. Also
ein sehr gutes Geflihl, was er entwickelt hat dafür.
(Mark wird von Hammerschlägen übertönt) Schön,
dass wir uns in die Richtung entwickeln, wie sie sich
das vorgestellt haben.
11.36
U: Darf ich eine ganz blöde Frage noch stellen, eine
ganz blöde. War das für sie von Anfang an klar, dass
Musik aus dieser Komposition wird, oder dachten sie
von Anfang an, es sind ja nur Geräusche.
C: Es war uns von Anfäng an klar, dass es Musik wird,
nur wir hatten von Anfang an Bedenken wie ich vorhin
erzählte, dass in diesem großen Opemhaus wir haben
Besucher oben im dritten Rang sitzen, dass diese
kleinen Geräuschlaute und Zischlaute und
Atemgeräusche vor allen Dingen, dass die überhaupt
transportiert werden können. Das war eigentlich unser
Hauptproblem, dass wir vome auf der Bühne agieren
und das Publikum bekommt überhaupt nicht mit, dass
wir agieren. Aber wie sich jetzt herausgestellt hat, es
wird ein unglaubliches Gefliht flir die Stille geben.
Und dass das Publikum dann hofi'enttich auch das
Gefiihl entwickelt, dass man aus dem Nichts wieder
ins Nichts geht. Und dazwischen gibt es so ganz kleine
Aktionen, und dass wir die auch wirklich herüber
bringen können, durch die Gestik und die
Klangmalerei, die in diesem Stück vorhanden ist. Also
ich bin eher überrascht, dass es so gut funktioniert.
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'3 Die Szene habe wir, wo Jossi Wieler das ansagt
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Mark kommt aus einer Tür gerannt ... will an mir
vorbei, aber ich spreche ihn an (obwohl er in Eile ist):

11.38
U: Ganz kurz, Mark.
Mark: Biueschön .. .

U: Mark, was ist denn diesmal gelungen, was bei den
Proben bislang nicht gelungen ist. Was war der
Unterschied.
Mark: Es wurde vom Chorvorstand formuliert, dass

einerseits hat der Chor sehr präzise, sehr phantastisch
gesungen und auch sehr pianissimo. Und diese
minimalistischen Klangsituationen, Klangkategorienr s

und Klangtypen, Klangfamilien hier, deswegen
kriegen eine unglaubliche intense Präsenz im Saal,
obwohl die extrem pianissimo geflüstert, gesungen
werden. Und da die das einerseits ganz toll machen
und andererseits das verstehen und sehr sehr geme
machen, bin ich, muss ich sagen, sehr glücklich.
1 1.39
U: Wird das jetZ zu dem Klangkörper, von dem wir
mal gesprochen haben, also einem Klangkörper im
Sinne des Abendmahls?
Mark: Ja, darum geht es, das ist absolut richtig.r6 Es
geht um eine Extension des Körpers, des Klangkörpers
des Reuchlin in gut von Anfang an in der ersten
Situation, und es hat selbstverständlich mit der
metaphysischen und existentiellen Situation des

tr Es istja auch erstaunlich, dass man von den Litftem etc. , die man aufder Bühne so
überdeutlich hön. im Zuschauerraum nichls mehr wahmimmt. datur aber das Rauschen
und L;speln der Sänger.

'5 Leider sind seh] sonore Stimmen im Hin ergrund.

'6 Vorhin hat €r dem Szinger gesagt, es ginge um die Lxtension des Körpers der
Reuchlin da d€r aber auch Jesus ist, könnte man sagen ...
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Was wir im vomhinein, im Chorsaal eher skeptisch
aufgenommen hatten. Und mit großen Bedenken
eigentlich.ra Aber das istja ein gutes Ergebnis. Ok.


